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g>in trsirtu ».
Niemals seit den Tagen des Kriegsbe-

ginns hat das deutsche Volk unter dem Druck
einer so ungeheuren Spannung gestanden,
wie jetzt, da es der Antwort wartete , die auf
dasWaffenstillstandsangebot der deutschcnRc-
gierung ausWashington kommen würde . Es
ist menschlich nur erklärlich, daß diese Periode
der Unglückszeit die Nerven des deutschen
Volkes auf eine Belastungsprobe ohne^ eichen
stellt. Wie wird stch das Schicksal de? weit-
tragendsten aller Friedensschritte gestalten?
Wird er zum heißersehnten Ziele führen,
wird er höhnische Ablehnung aus dem Gegen-
lager oder gar di» Forderung unmöglicher
Bedingungen bringen ? All diese Probleme
schwirren durch die Luft , erhitzen die Gemüter
und erheischen mit Recht auf das dringenste
der offenen und freien Erörterung . Jedoch
bei aller Anerkennung der Berechtigung die.
fer Forderung bleibt es aber nötiger als je,
jene gewünschten Vorbedingungen nicht außer
Acht zu lassen, deren gewissenhafte Beobach¬
tung im Augenblick höchste Notwendigkeit ist.
Um sich in dem Wirrsal von heut zurecht zu
finden , tut es nötig , sich jener Stimmung zu j
erinnern , in der sich das deusche Volk noch|
vor zwei Monaten befand . Hoffnungsfroh

' blickte die Dolksmehrheit auf die Erfolge des
deutschen Schwertes , das der Welt den Frie¬
den diktieren würde . Noch als Kühlmann
der selbstverständlichen Erkenntnis Ausdruck
verlieh , daß das Schwert niemals den Frie¬
den bringen würde , mußte er seinen Platz
räumen , da die öffentliche Meinung solche,
Aeußerungen eines verantwortichen Mannes j
als Defaitismus schlimmster Art ansah.

Der , Uebergang aus der gehobenen Stim - >
mung , die alles im rosigsten Lichte schimmern,
sah. und deren Träger nie von der Möglich¬
keit einer veränderten Situation zu über¬
zeugen waren , in die tiefste Riede rgedrückheit,
ist mit einer rasenden Schnelligkeit erfolgt.
Dieser plötzliche Wechsel der Atmosphäre hat
den seelischen Zustand des deutschen Volkes
von Grund auf verändert . Ist es aber wirk¬
lich nötig , sich diesen Stimmungen hinzu,
geben und verzweifelt das Krumme gerade |
fein zu Men und umgekehrt? Es wäre
höchste Torheit , zu leugnen , daß die Lage
bitterernst ist, und es wäre allerschlimmste
Versündigung am allgemeinen Vesten, wenn
die verantwortlichen Männer den Glauben
hegten , durch Verschleierung der Tatsackien
eine Besserung des allgemeinen Zustandes
herbeizuführen . Mit Erweckung falscher Vor¬
stellungen ist es möglich, Frist zu gewinnen,
aber eine Frist , die nur dazu dient , die Er¬
kenntnis der wahren Situation künstlich hin¬
auszuschieben, ohne sie um ein Jota zu bes¬
sern. Das deutsche Volk braucht im Augen¬
blick Wahrheit , strengste rücksichtsloseste
Wahrheit . Wie einem Menschen, der nächstens
in die Irre gegangen ist, erst im Tageslicht
die Möglichkeit gewährt wird , sich zurecht zu
finden , so kann auch die Ungewißheit , die
quälender ist als die Gewißheit , dem Schwan¬
kenden die Wege weisen, die ihm wieder die
nötige Festigkeit verleihen . Unerläßliche
Voraussetzung für solche Möglichkeiten aber

sind Ruhe , kaltes Blut und beherrschte Ner¬
ven. Im Leben der Einzelmenschen, wie im
Leben der Völker ist mit Hilfe dieser Im¬
ponderabilien auch Unmögliches möglich ge-
macht worden . Wird es der deutschen Regie¬
rung in diesen schweren Tagen gelingen , die
Seele des deutschen Volkes aufzurütteln,
dann ist nichts verloren . Darum mag die
neue Regierung das deutsche Volk ohne Um¬
schweife darauf aufmerksam machen, mit
welchen Möglichkeiten sowohl nach der posi¬
tiven wie nach der negativen Seite zu rechnen
sind. Sie mögen vor allen Dingen einmal
eine ebenso klare Darstellung über die Vor-
gänge in der Türkei und die Ereignisse in
Öestereich geben, wie sie über Bulgarien nun
endlich erfolgt find. Nur mit genauer Kennt,
nis der Debetposten können auch die Kredit¬
bestände festgestellt werden . Eine unbefangene
Prüfung wird dann erweisen, daß im deut¬
schen Volke trotz aller Schwierigkeiten noch
Möglichkeiten genug vorhanden sind, um für
jenes Kriegsziel bis zum Aeußersten zu
kämpfen, das mittlerweile zu seinem allei¬
nigen Kriegsziel geworden ist. Alle Kraft,
alle Energie und alle Entschlossenheit muh
dafür eingesetzt werden , Deutschland das
Recht auf Selbstbehauptung , auf von keinen
fremden Einflüssen bevormundete Entwick¬

lung , für Deutschlands Gleichberechtigung
innerhalb der allgemeinen Völkergemeinschaft
zu erkämpfen.

Inzwischen ist nun die Antwort Wilsons
eingetroffen . Der Präsident der Vereinigten
Staaten , von dem wir ohne weiteres anneh¬
men dürfen , daß er die ihm übertragene
Friedensmission nach bestem Wissen und Ge¬
wissen ausführen wird , glaubt noch einige
Vorfragen stellen zu müssen und erklärt —
und das ist wohl das Wichtigste in . seiner
Note , daß er sich nicht für berechtigt fühlen
würde , den Regierungen , mit denen sein
Land verbündet ist, einen Waffenstillstand
vorzuschlagen, so lange die Heere der Mittel¬
mächte auf ihrem Boden stehen. Die Ent¬
gegnung, die ihm darauf von den Führern
des neuen Deutschlands erteilt werden muß,
wird schicksalsgebendsein für unsere ganze
Zukunft . Wir vertrauen darauf , daß sie heil-
bringend für Deutschland und die ganze
übrige Menschheit, die unter dem Joch des
Krieges seufzt, werden möge. Im Zeichen
der Erwartung stehen die Völker abermals.

»ie «»tliche» Irievberichte.
Großes Hauptquartier , 9. Okt. (WB)

Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen Tambrai und St . Quentin ist die
Schlacht von neuem entbrannt . Unter Ein¬
satz gewaltiger Artilleriemassen und unter
Zusammenfassung von Panzerwagen und
Fliegergeschwadern griff der Engländer im
Verein mit Franzosen und Amerikanern un¬
sere Front von Cambrai bis St . Quentin an.
Auf dem nördlichen Angriffsflügel war der
Ansturm des Feindes nach hartem Kampfe
gegen Mittag westlich der von Cambrai auf
Bohain führenden Straße gebrochen. In den

Abendstunden sind hier erneute Angriffe des
Feindes gescheitert. Zu beiden Seiten der
in der Richtung Le Chateau führenden Rö¬
merstraße gelang dem Gegner ein tieferer
Einbruch in unsere Linien . Wir fingen seinen
Stoß in der Linie Walincourt —Elincourt
und westlich von Bohain auf . Auf dem
Südflügel des Angriffs konnte der Gegner
nur weniges Gelände gewinnen ; die südlich
von, Montbrehain kämpfenden Truppen schlu¬
gen alle Angriffe des Feindes in ihrer vor¬
deren Jnfanteriestellung ab. Durch den Ein¬
bruch in der Mitte der Schlachtfront in ihrer
Flanke bedroht , mußten sie am Abend ihren
Flügel an dem Westrand von Fresnoy -Le- j
Grand zurücknehmen.

In der Champagne nahmen Franzosen ;
und Amerikaner zwischen der Huippes und i
westlich der Aisne unten großer Kraftent - ?
faltung ihre Angriffe wieder auf . Auch sie j
erstrebten nach aufgefundenen Befehlen er- '
neut den Durchbruch durch unsere Front . Nur
beiderseits von St . Etienne brach der Feind
in unsere Linien ein . Ein in den Nachmit¬
tagsstunden angesetzter Gegenangriff warf
den Feind hier wieder zurück. An der übrigen ■
Front sind die Angriffe des Feindes völlig ge-
scheitert. Oertliche Einbruchstellen wurden?

j im Gegenstoß wieder gesäubert. Teilangriffe
an der Aisne und sehr heftige Angriffe der!
Amerikaner am Ostuande des Argonner - j

Waldes und im Aire -Tal wurden abgewiesen, i
Auf dem Ostufer der Maas griff der j

Feind zwischen Brabant und Ornes nach star- ;
ker Artilleriewirkung an . Der im Wald von j
Consenvoy andrängende Gegner wurde so- >
fort zum Stehen gebracht. An der übrigen!
Front schlugen wir ihn vor unserenLinien ab.

Der Erste Eeneralquartiermeister:
Ludendorff.

enn dkrfe» ist der Freie« »tnz'ge
Pflicht : Das Reich zu schirmen,
das sie selbst beschirmt

Schüler.
Erfüllet diese pfltchtk
Zeichner die Nennrel

*

Berlin , 9. Okt., abends. (WB . Amtlich.)
An der Schlachtfront zwischen Cambrai

und St . Quentin haben wir rückwärtige Stel¬
lungen bezogen und damit auch Cambrai
geräumt.

Teilkämpfe in der Champagne . Auf bei¬
den Maasufern haben sich erneute Angriffs
des Feindes entwickelt.

Ai» irtmort.
Washington,^  Okt. (WB.) In einer

heute vom Staatssekretär  dem schwei¬
zerischen Geschäftsträger übergebene« Note
heißt es:

Ehe er auf da » Ansuchen der
Kaiserlich deutschen Negiernng

antwortet»  und damit die Antwort so
aufrichtig und gradlinig erteilt wird, « fc di«
wichtigen Interessen, die darin eing ŝchlofs«»
find, erfordern, hält der Präsidoatd"
Bereini gtenStaatenesfüt !«otwsn-
dig, sich des genauen Sinne '» dtz»
Note des Reichskanzlers zu » «tz-
sicher  y. Meint der Reichskanzler, daß die
Kaiserlich deutsche Regierung die Bedin¬
gungen,  die vom Präsidenten in seiner
Botschaft an den Kongreß der Bereinigten
Staaten vom 8. Januar und in den folgen¬
den Botschaften niedergelegt worden find,
a n n i m m t, und daß der Zweck beim Ein¬
tritt in die Diskussion nur der sein würde,
stch über die praktischen Einzelheiten ihrer
Anwendung zu verständigen? Der Präsident
der Vereinigten Staaten fühlt sich verpflich,
tet, zu dem Vorschlag eines W a f f e n sti l l,
st a n d e s zu erklären, daß er sichn i cht b e¬
rechtigt fühlen  würde , den Regie¬
rungen, mit denen die Regierung der Ver¬
einigten Staaten gegen die Mittelmächte ver¬
bunden ist» einen Waffenstillstand
vorz « schlagen , solange die Heere
dieser Mächte auf ihrem Boden
ste h e n. Der gute Glaube bei jeder Diskus¬
sion würde offensichtlich von der Z u sti m-
mung der Mittelmächte  abhängen,
sofort die Truppen überall au»
dem besetzen Gebiet zurückzuzie,
h e n. Der Präsident glaubt auch zu der
Frage berechtigt zu sein, ob der K a n z l «t
nur für diejenigen Gewalten de»
Reiches  spricht, die bisher den Krieg ge¬
führt haben. Er hält die Antwort auf diese
Frage von jedem Standpunkte au, für
a« ßerordentlich wichtig.

Zusatz des Wolffschen Telegraphen -Büros:
Die Antwort des Präsidenten Wilson liegt
hier in einem amtlichen Text noch nicht vor.
Ejne genaue Prüfung des Wortlauts ist vor¬
erst noch nicht möglich. Immerhin ergibt sich
aus dem Text , daß weitere Erklärungen von
Seiten der deutschen Regierung notwendig
sein werden . Dazu sind sorgsame Erwä¬
gungen der Regierung erforderlich . Die Ant¬
wort auf die Schlußfrage des Präsidenten ist
durch die Rede des Präsidenten Fehrenbach
in der Reichstagssitzung vom 5. d M . gegeben,
der im Namen des deutschen Volkes und des
Reichstags erklärte , daß der Reichstag das
Friedensangebot billigte und sich zu eigen
machte.

Berlin , 9. Okt. (Frkf . Ztg .) Heute nach¬
mittag um 6 Uhr traten unter dem Vorsitz
des Reichskanzlers die Staatssekretäre zu
einer Ministersitzung  zusammen , um
auf Grund der Reutermeldung — denn eine
offizielle Antwort auf diplomatischem Wege
liegt noch nicht vor — über die Fragen
W i l s o n s z u b e r a t e n. Es ist selbstver¬
ständlich, daß bei dieser Beratung die beru¬
fenen militärischen Sachverständigen beteiligt
sind.

Berlin , 9. Okt. (WB . Amtlich.) Der erste
Eeneralquartiermeister General Luden¬
dorff  ist aus dem Großen Hauptquartier
zu Besprechungen in Berlin eingetrof¬
fen.

Zeichnet
‘ 1



Amsterdam. 9. Olt . Reuter meldet aus
Washington: Wilson  hatte sich gestern in
lein Studierzimmer zurückgezogen
und stch eingeschlossen. Danach hatte er Lam
fing. Oberst House und seinen Privatsekre¬
tär zu sich kommen lasten. Nach dieser Kom
ferenz wurde öffentlich bekannt gegeben, daß
am Nachmittag um 4 Uhr vermutlich eine
wichtige Mitteilung für die Preste ausge¬
geben werden würde. (Lok.-Anz.)

Zürich. 9. Okt. Schweizer Blätter , bezüg¬
lich des Waffenstillstandes sei die
Meinung  maßgebend, die F o ch nach er¬
neuter Fühlungnahme mit den übrigen Heer
führern abgeben wird. (Dtsch. Tgsztg.)

Frankfurt. 10. Okt. (Frkf. Ztg.) Die Ant¬
wort des Präsidenten wird den Reichskanz¬
ler und die Regierung so wenig überraschen,
wie sie der Oeffentlichkeit unerwartet kommt.
Es ist auch anzunehmen, daß man an den ver¬
antwortlichen Stellen sich von Anfang an
klar über die Schritte gewesen ist, fcte zu
tun sind, wenn eine Antwort, wie man sie
erwarten mutzte, käme. Die Antwort schafft
keine neue Lage. Die schwerwiegenden
Gründe, welche den Kanzler, die Regierung
und den Reichstag im Einvernehmen mit der
Heeresleitung veranlaßt haben, die Bitte
um Friedensverhandlungen und Waffenstill¬
stand auszusprechen, bestehen ungeschwacht
fort und werden auch die Entschließungen
bestimmen, welche die Reichsregierung auf
die Wilsonschs Antwort hin zu fasten hat.
Diese Entschlüsse werden sehr folgenschwer
und ernst sein. Aber die heutige Regierung
vebt an sie in dem Bewußtsein heran, daß
nicht sie die Lage geschaffen hat, auf Grund
deren sie jetzt handeln muß. und daß sie ledig¬
lich eine Pflicht im Dienste des Vaterlandes
erfüllt , wenn sie auf dem betretenen Wegs
weiterschreitet. In der heutigen schwerenLage
kann allein aus mutigem und opferbereitem
Handeln für Deutschland Segen und Hoff¬
nung für eine bestere Zukunft erwachsen.

Politische lleberficht.
Berlin . 9. Okt. Als w e i t er e V e r an-

derung in leitenden Stellen  wird
heute angekündigt: Die Ersetzung des preu.
ßischen Landwirtschaftsministers von Eisen-
hart -Rothe durch denAbgeordneten Vaasche
(Ntl .) und des Staatssekretärs Waldow durch
Generalsekretär Stegerwald (ZtrZ , doch
handelt es sich hierbei nur um Gerüchte -
Ferner ist davon die Rede, daß nach erfolgter
Verständigung über die Wahlreform im Her¬
renhause die Mehrheit des Abgeordnetenhau¬
ses zu einem beschleunigt« Verfahren ihre
Zustimmung erteilen würde, trotz der ver¬
fassungsmäßig notwendigen Einhaltung der
bekannten Abstimmungsfristen, so rasch wie
möglich endgültige Veschlüste über die ^.urch-
»etzuna der Vorlage zu fasten. (Lok.-Anz.)

Berlin , 9. Okt. -WB.) Wie wir boren,
ist der Kriegsminister General der Artillerie
v Stein  auf seinen Wunsch von seinem
Amte als Staats - und Kriegsminister ent¬
hoben  worden . Gleichzeitig ist er zum
Chcs des Feldartn .lcr, .-Regiments M er¬
nannt worden, Uebe. seine weiter Verwen¬
dung ist Bestimmung noch nicht getroffen.
Zu seinem Nachfolger ist Eeneralma,or

Scheuch unter .Beförderung zum General
leutnant bestimmt.

Berlin , 9. Okt. (WB.) Entgegen den
Zeitungsemldungen sind bisher über den
Zeitpunkt des Wiederzusammen¬
tritt  s des R e i chs t a g e s nochke i n e r-
lei Bestimmung Sn getroffen worden.

Berlin , 9. Okt. Der in der Reichskanzler-
rede angekllndigte Erlaß des Kaisers an dis
Militärbefehlshaber ist nach der „B. Z'
bereits ergangen. Danach haben die kom-
mandierenden Generale ln allen nicht rern
militärischen Angelegenheiten, besonders hin¬
sichtlich der Z e n su r des Vereins- und Ber->
sammlungswesens, sich mit den Oberpräsiden¬
ten in Verbindung zu setzen. Wenn ein Ein¬
vernehmen nicht zu erzielen ist, mutz die An¬
gelegenheit dem Obermilitärbefehlshaber, als
wlcher der Kriegsminister verbleibt, vorge¬
legt werden. Der Kriegsminister hat in allen
diesen Angelegenheiten den Weisungen des
Reichskanzlers zu folgen.

Stuttgart , 9. Okt. Der „Schwäbische Mer¬
kur" teilt mit, der Abgeordnete Konrad
Hautzmann  werde gleichfalls in das
engere Kriegskabinett berufen werden. Damit
würde die Fortschrittliche Volkspratei zwei
Vertreter im Kriegskabinett haben, dem dann
nicht weniger als vier Württemberger ange-
höven. w „ .,

Straßvurg , 9. Okt. Die in der Reichs-
kanzlerrede erfolgte Ankündigung der Ver¬
leihung der vollen Autonomie an Elsaß-Loth¬
ringen macht den demnächstigen Rücktritt
des Statthalters von Dallwitz  wahr¬
scheinlich, der kein Freund dieser im Lande
selber volkstümlichen, aber auch von vielen
Altelsästern mit vielen Bedenken beurteilten
Abänderung ist. Nach einer weiteren Mel¬
dung hat stch Stadthalter von Dallwitz nach
Berlin begeben. (Köl. Ztg.)

Wien, 9. Okt. Wie gestern ,m Abgeord¬
netenhaus ' mit großer Bestimmtheit erklärt
wurde, soll Graf Burian mehreren Herren-
hausmitglieden gesagt haben, die Reg t e*
rung Oesterreich - Ungarns fei ge-
willt, der Idee des tschecho - slowa-
kischen Staates näher zu treten.
(Post. Ztg.) . , ^ -

Wien. 9. Okt. In den amtlichen Kreisen
wird vor einer optimistischen Beur - j
teilung der Aufnahme des
densschrittes eindringlich gewarnt.  Ele - -
menceaus Ablehnung durch Havas wrrd be¬
reits vorwiegend als Versuch gedeutet, Wil¬
son zu beeinflusten. Aber auch die Stimmen
aus den anderen Ententeländern lasten er=
kennen, daß der Verband, wenngleich er sich;
kaum getrauen wird, die Form glatter Ab¬
lehnung zu wählen, die Annahme doch an
Bedingungen knüpfen wird, die einer Ableh¬
nung gleich kommen, zugleich in rer Absicht,
das Odium des Scheiterns dadurch oen Mit¬
telmächten aufzuwälzen. (Köln. Ztg.)

Wien, 9. Okt. Aus Prag kommen Mel- j
düngen über das Wachsen der deutsch¬
feindlichen  V o l ks sti ni m u n g. Das
öffentliche Deutschsprechenbeginnt schon wie¬
der gefährlich zu werden. (K. Z.)

Washington. 8. Okt. (WB.) Reutermel-
dung. Amtlich wird bekannt gegeben, daß
eine Antwort auf die österreichischen
Friedensvorschläge augenblick¬
lich nicht in Erwägung  gezogen wird.

Von der schweizerischen Grenze. 9. Okt. Das
„Journal du Peuple" fragt . Wie wird Wil¬
son, wie werden die Alliierten  das An¬
gebot der deutschen Regierung auf

nehmen? Wir dürfen nicht eine Friedens
Möglichkeit zurückstohen, wenn es sich um
einen ernsthaften und sachlichen Vorschlag
handelt, um das Vergnügen zu haben, über
den Rhein zu marschieren und deutschen
Städten das grausame Los aufzuerlegen, das
unsere Städte betroffen hat. Das wäre ein
Verbrechen gegen uns selbst. Muß der Haß.
so berechtigt und heilig er auch sei, die Zu¬
neigung, Sorge und Liebe verdunkeln, die
wir für unsere kämpfenden Kinder Mitemp¬
finden müsten? — Zn der „Victoire" erkennt
Herve an, daß eine Grundlage vorhanden
sei aus der man verhandeln könne. — Der
Lyoner „Progres " meldet: Dieser Friedens¬
vorschlag unterscheidet sich wesentlich von den
früheren. Bisher hätten di« Zenträlmächte
immer nur gesagt, daß sie in geheime Ber-
Handlungen eintreten wollen, jetzt aber er¬
klärten sie sich zur Annahme bestimmter
Bedingungen bereit. (K. Z.)

□1 Etadtn«chrichten. j|j|
Schul- und Prop «g«ndaklno.

Bisher war das große Werkzeug für die
Bearbeitung der öffentlichen Meinung die
Preste. Ihr ist im Kriege der Film als
gleichwertiger Bruder zur Seite getreten. Als
die ersten Kinos ihre Pforten öffneten, ging
der größte Teil des gebildeten Publikums
mit Achselzucken daran vorüber, denn man
meinte, daß ein gebildeter Mensch wohl ins
Theater gehe, das Kino aber nur für das
niedere Volk sei. Inzwischen hat sich nun eine
Industrie entwickelt, deren Zukunft sich noch
gar nicht absehen läßt. Abgesehen vom Un¬
terhaltungsbedürfnis an der Front und in
der Heimat, gilt es, den Wert des Films als
Stimmungsmittel in Betracht zu ziehen, ihn ?
nach dem Krieg in weiterem Umfange aus - I
zubauen. Dies darf nicht nur im Jntereste j
der Erwachsenen geschehen, viel wichtiger ist,
die Einführung des Films als Anschauungs- j
mittel im Unterricht in den Schulen zu för- j
dern.

Wie groß ist die Anteilnahme unserer>
Jugend an den Kinodarbietungen. Bald >
wurde der schlechte Einfluß minderwertiger
Dramas und Detektivfilms auf die jugend¬
lichen Gemüter erkannt und es erfolgte da-
hei- das Verbot des Kinobesuches für Jugend¬
liche und Kinder. Große historische Ereig¬
nisse die Schönheit des Heimatlandes und
der fremden Gegenden, das Werden und Ver¬
gehen in der Natur werden einetl tieferen
Eindruck auf das kindliche Gemüt machen
als der trockene Geographie- und Geschichts¬
unterricht, wenn er ihnen im lebenden Bild
vor Augen geführt wird. Der Eeschichtsun-
terricht besteht heute meist nur aus der
Auszählung einzelner Daten, die sich das
Kind mechanisch einprägt, der Eeographie-
unterricht aus lose aneinandergereihten Na¬
men von Städten . Bergen, Flüssen und Län¬
dern. Wie könnte hier der Film den Un¬
terricht unterstützen. Wenn z. B. die Kreuz¬
züge im Geschichtsunterricht durch Filmvor¬
führungen ergänzt wrden. Die Schüler sähen
Gottfried von Bouillon auf dem Heerzuge,
könnten die Fahrt auf dem Mittelmeere ver.
folgen, erlebten die Belagerung und Erstür¬
mung Jerusalems mit usw. mit wie viel mehr
Jntereste und Aufmerksamkeit würden sie dem
Lehrer folgen. Was wisten unsere Schüler

heutck von unseren Kolonien? Wenn ihn««
nach der Erzählung der kolonialen Entwick-
lungsgeschichte hier auch durch kinematogra-
phische Vorführungen der Unterricht ein-
drucksvoller gestaltet würde, wie wichtig wür.
den sie die Geographiestundenehmen. Auch
beim Unterricht der naturwissenschaftlichen
Fächer ist der Film von großem Wert.

Der Krieg hat uns gezeigt, daß wir ohn» 1
Einflußnahme auf die öffentliche Meinung
im In - und Anslande nicht mehr auskommen
können. Es muß daher die Aufgabe Deutsch¬
lands sein, gerade für die Zeit des Jndustrie-
und Wirtscbaftskämpfes nach dem Kriege aufs
beste gerüstet zu sein, namentlich, da England
außerordentliche Anstrengungen auf diesem
Gebiete macht. Mehr noch als durch dis

Preste wird man durch Kinovorführungen,
verbunden mit entsprechenden Vorträgen, er¬
reichen können. So wird der Film zu einem

j außerordentlich wichtigen Propagandamittek.
! Kinematographische Vorführungen der Ent¬

wicklung unserer großen industriellen Werke,
oder Aufnahmen aus dem Betrieb der deut¬
schen Schiffahrtsgesellschaften mären geeignet,
aller Welt klar zu machen, daß Deutschland
im gesamten Wirtschaftslebenein Faktor ist,
der sich nicht ausschalten, nicht boykottieren
läßt. So könnte man Geschichte, Kultur,
Kunst und Wirtschaftskraft Deutschlands vor-
führen und den Beschauern das Verständnis
für deutsche Art näherbringen. Durch einen
möglichst niedriggestellten Eintrittspreis
müW es den Kindern aller Bevölkerung»,
klaffen in den Schulen leicht gemacht werden,
unterrichtliche Kinovorführungen zu besuchen,
denn am empfänglichsten ist die Jugend und
wer die Jugend hat, hat die Zukunft.

Es ritten drei Reiter . . . I
(61 Roman von Ldela Rüst.

9W
"Doch ja ! Es war lieb und gut von Ihnen,!

datzSie mir in Ihrer Mutter Haus ein Platz- :
chen zum frohen Ausruhen zu schenken wünsch¬
ten : aber Sie dachten nicht daran, daß Müt¬
ter,' die Söhne haben, zedes weibliche Wesen,
das bei ihnen eindringt, mit argwöhnischen
Augen betrachten. Sie hat nie früher etwas
von mir erfahren, sonst hätte sie gewußt, daß
ste von mir nichts zu befürchten hätte."

Klencke wollte sich zusammenraffen und
fragen : „Warum sollte sie nichts zu befürchten

haben?" Aber es warnte ihn etwas vor
dieser Frage, die, das wußte er. Entscheiden¬
des nach sich ziehen müßte. Und eine innere
Stimme sagte ihm auch,daß Roses gekränkter
Stolz in diesem Augenblick ein hartes Nein
sagen würde.

„Ich hätte als Schwester in meinem Or¬
nat zu ihr gehen sollen, da hätte sie mich viel¬
leicht anders empfangen, aber . . ."

„Sie wußten, welche Freude Sie mir mach¬
ten, wenn Sie so kamen, mit dem Florentiner
und den Apfeblüten - ?"

„Ich weiß nicht einmal, ob ich das dachte,
aber — ich wollte mir selbst mal wieder die
Freude machen, jung und lebensfroh zu schei¬
nen und mich der Rheinsberger Tage zu er¬
innern ."

„Waren sie nicht schön, die Rheinsberger
Tage?"

Rose hob die Augen zu ihm auf.
Ja , ste waren schön? Wie schön ste waren,

das wußte ich erst, als die grauen Wolken
kamen, als die Sonne versank und ich ernst
und wunschlos wurde. Aber das ist alles über-

wunden und, ich sagte Ihnen schon, mein
Beruf hat mir wieder Glück gegeben."

„Das ist kein Glück, das Ihrer Jugend
und" Ihrem ganzen Menschen gerecht wird.
Sie machen es fast wie ich- man läßt die
Jugend verflattern und empfängt gelasien
das Alter, ehe man auch nur seine Grenze an
Jahren erreicht hat ! Das ist Unnatur , liebe
Schwester Rose. Die andern Rheinsberger
haben es anders und bester gemacht; sie haben
sich ihr Jugendrecht gewahrt und ihr Glück
mit aller Sonne in die sieghaften Hände ge¬
nommen. Nicht nur Franck Lenz, auch Gustav
Weise hat das Leben richtig verstanden, und
nun erst unser kleiner Walowsky!"

„Ach ja, Siegfried Walowsky - ich
habe gehört, wie der das Leben zu fasten ver¬
steht - den hätte ich gern noch wieder¬
gesehen."

„Sie sollen ihn sehe«! Bei Frau Mar-
gitta - wir wollen noch manche frohe
Stunde hier zusammen verleben, das mästen
Sie mir versprechen. Wir streichen meine
Mutter dabei aus — sie ist der einzig ver¬
lierende Teil . Schließen Sie sich an Mar-
gitta an, sie ist ein guter Mensch und hat Sie
sehr in ihr Herz geschlossen. Wollen Sie,
Rose? Wir wollen wieder jung sein zusam¬
men — ich bitte Sie , schenken sie mir jede
freie Stunde, die Ihnen bleibt. Wollen Sie?
Strafen Sie mich nicht um meiner guten
alten Mutter willen - versprechen
Sie ?"

„Ja — ich verspreche es."
Darauf gaben sie sich die Hände, und

Klencke sah durch die Tragödie dieses jungen
Lebens hindurch, daß ste ihn über die Maßen
geliebt hatte und noch liebte.

Als sie fort war und er zu seinen Damen

zurückkam. fand er seine Mutter in Mar-
gitta 's Armen und in Tränen.

„Vergib mir, mein Junge !" sagte sie und
streckte ihm die Hand hin.

„Du wirst sie noch einmal rufen — mir
ist nicht bange! sagte Klencke. und sein Ge¬
sicht war hell. Er hatte sich nun selbst er¬
kannt und ging den kurzen Weg zum jauchzen¬
den Glück mit frohen Augen

Es gab noch viele schöne Stunden für ihn
iu Margittas Haus. Und als Schwester
Rose nach vier Wochen Berlin verließ und
sie ihm zum letzten Male die Hand aus dem
Wagenfenster hinunterstreckte, da wußten sie
beide, es gab für sie eine Zukunft, die noch
ein anderes Gesicht hatte, als diese so zart¬
schöne Gegenwart.

* * *

Frau Katharina von Warkentin war eine
eifrige Schülerin und Jung -Siegfried ein ge-
dnldiger Lehrer. Allwöchentlich einmal fuhr
er nach Jölau hinaus , nahm dort den Kaffee
ein und nach dem Kaffee zog er sich mit der
jungen Frau zur Laute-Stunde zurück. War-
kentin hatte sein Vergnügen an Katharinas
Fortschritten — sie konnte eben schlechtweg
alles meistern. Walowsky verstand es auch,
sich gut mit ihm zu stellen, obgleich sie sich
gegenseitig nicht allzu sympathisch waren.

Es war so ein« Art Gegnerschaft zwischen
beiden, ohne daß sie nach irgend einer Seite;
herausgekehrt wurde; aber es wußte jeder-
lle bestand.

Und doch, wenn ste bei der Zigarette auf
der Terraste den Abend heiter verplauderten,
und das junge Paar den Gast oft zu Fuß bis
zur Station geleitete, pflegte jeder der bei¬
den innerlich vom andern zu denken: ein
scharmanter Kerl ist er doch!

ü8 * Helft den Hütern Eures Glücks.
Das Plakat , das heute vormittag an die
Anschlagstafel auf dem Hofe unseres Ver¬
lagsgebäudes und an die der einzelnen
Stadtteile geheftet wurde, hat etwas Be¬
zwingendes. Die Wirkungen, die von ihm
ausgehen, sind so ganz anders als jene, die
das erste hervorrief. Bei ihm die knorrigen
gothischen Buchstaben des Reklamekünstlers
Lucian Bernhard , die sich breit und behäbig
in den Weg stellten. Man konnte nicht Vor¬
beigehen, ohne es zu lesen; eilig nur,
noch ehe recht zum Nachdenken ge'ommen zu
sein. Das Werbebild „Helst den Hütern
Eures Glückes" hingegen ist nicht für flüchtige
Blicke bestimmt. Es will lange und ein¬
dringlich geschaut sein, dann erst wird sein
tiefer Sinn ganz erfaßt. Da ist das Bild
einer deutschen Familie . Der Mann , eine
Siegfriedsgestalt mit kraftstrotzenden Glied¬
maßen und stählernem Angesicht. Die Rechte
umkrampft das Schwert, während die Linke
schützend und liebend Weib und Kind hält.
Und diese, blonde germanische Typen, wii'en
sich wohlgeborgen in sicherer Hut. Daß es
so bleiben soll, ist die rufende Stimme des
Plakats „Helft den Hütern Eures Glückes".

* Die neue Wurst. Am Dienstag nach¬
mittag hatten sich Magistratsmitglieder und
Stadtverordnete im Städtischen
Schlachthause  eingefunden , um das
Herstellungsverfahren und die Güte der
neuen Wurst kennenzulernen. Dis-Wurst, die
nach dem Schmidtschen. Fleischstreckungsver-
fahren hergestellt wird, und von der Herr
Landrat von Marx  vor einiger Zeit schon
Proben aus selbsterzeugten Produkten an die

Heute war Walowsky dienstfrei gewesen
und schon am Morgen nach Jölau hinausge-
fahren, um mal den ganzen Tag draußen z«
verbringen. Er fand Katharina allein —
Workentin war in Geschäften nach Berlin ge¬
fahren; ihre Züge waren aneinanedr vorbei-
gerattert.

„Berehrteste Frau Katharina , ich schlag»
vor, wir legen uns sofort auf die große Wiese
hinter dem Park - man muß heute im
Schatten liegen, die Sonne bringt einen um!
meinte Siegfried, nachdem sie behaglich ge»
frühstückt hatten.

„Dann nehme ich aber di? Laute mit —
wir halten draußen Stunde ab!" stimmte
Katharina bei.

„Daß Cie doch das Nichtstun gar nicht
lernen können, kleine Gnädige! So nur auf
dem Rücken liegen, in die Wolken starren,
die Hände ins kühle Gras spazieren lasten
und nichts denken, denn auch das Denken
strengt an und macht heiß!"

„Das habe ich alle Tage für mich allein.
Wenn man bei mir zu Gaste ist, muß man ein
wenig geplagt werden — Sie haben es so
viel zu gut auf der Welt. Also — ich nehm»
die Laute mit!"

„Und ich muß sie tragen, und wohl no«
Roten dazu?"

„Natürlich, lieber Freund! Dafür schmor»
auch schon was Gutes für Sie draußen in»
Topf — es will alles erworben sein!"

Sie gingen also zur Wiese hinter dem
Park, die von alten Bäumen umstanden, den
ganzen Tag im Schatten lag. Nur die letzten
Sonnenstrahlen leuchteten hier das Gelände
ab, auf das sich danach die Rehe zur Aesung
wagten und ihr sorgloses Familienleben
lebten.

(Fortsetzung folgt.)
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I Angehörigen der Krregerwitmen zur Der»
l teilung brachte, besteht aus " » Fleisch, */*

Gemüse und Katofseln. Daß sie sckimack-
haft und von großer Güte ist, davon über¬
zeugten sich jetzt wieder unsere Stadtver¬

ordneten. Das Mißtrauen , das man gemein¬
hin der Marke „Ersatz" entgegenbringt, ist
also in diesem Falle völlig unberechtigt. Die
Hamburger Bürgetsckaft, die von der neuen
LlZurst demnächst ein Quantum zugeteilt er¬
hält. wird dies auch bestätigen können. Die
Herstellung der Wurst erfolgt für den ganzen
Obertaunuskrris im hiesigen Schlachthaus.
Zur ihrer Verteilung ist der Kreis in ricr
klh.irke eingrteilt, davon jed in der vierten
125 G. für den Kopf seiner Bevölkerung zu-
Woche außer der gewöhnlichen Flcischration
aew lesen erhält . Wir kommen morgen im
Lebensmittelkalender noch auf die neue Wurst
zu sprechen.

* Das Srl,ol « ng »hetm fürKriezS-
h,schädigte „Eden ", in der Kiffeleffstraße,
Las von Herrn R. Gonzenheim  zu Be¬
ginn des vorigen Sommers als ein gemein¬
nütziges Unternehmen gegründet wurde, er¬
freute sich eines regen B suche». Mehr al»
100 dienstentlassene Kriegsteilnehmer haben
von dieser günstigen Erholungsgelegenheit
Gebrauch gemacht und eine 8—4 wöchent¬
liche Badekur genommen. Die Kosten wur¬
den zumeist von der zuständigen Kriegsfür¬
sorgestelle bewilligt ; insbesondere hat die
Stadt Duisburg  bei dieser Gelegenheit
vorbildlich gewirkt. Wir durften feststellen,
daß die Hamburger Kur den Besuchern
durchweg einen guten Erfolg gebracht hat.
Wie im vorigen Jahre , ist das Heim auch
etzt zum 1. Oktober geschlossen worden.

* Was fordert der Ernst der gegenwär¬
tigen Lage, diese Frage wird Herr Dekan
Holzhausen  in einem Vortrag behan¬
deln, der am Montag, 14. Oktober, abends
8 Uhr, im. Konzertsaal des Kurhauses statt-

l finden soll.
r SchSffeng-richt-sitznng vom 9.

Okt. Wegen des Verstoßes gegen die An¬
ordnung de» Backen» von Brot in Backstein¬
formen und der Mehrforderung von 3
Pfg. für den Laib wird ein hiesiger Bäcker¬
meister zu 5 M Seldstrsfe verurteilt , wozu
noch die hohen Kosten kommen. — Ein
des Diebstahles von Kinderwäsche und Klei¬
derstücken beschuldigte» und geständiges
Dienstmädchen wird zu einer Gefängni»-

•strafe von 8 Wochen verurteilt . Zwischen
einem Krlegrinoaliden und einem hiesigen
Feldhüter entstand eine tätliche Auseinan¬
dersetzung, wobei letzterer einen Hieb mit

' einer Schippe und einen Biß in den Finger
davon trug . Die Sache wird vertagt behufs
weiterer Zeugenladung.

* Mehr Geld für getragene Uni»
formen ! Der fortschreitenden Wertsteige-
rung der Kleidungsstücke Rechnung tragend,
hat die Reichrbekleidungsstelledie Preise
für alle Arten getragener Uniformen we¬
sentlich erhöht. Es können z. B. für Waffen¬
röcke, Umhänge, Litewken, Bordjaketts usw.
bis zu 50 Mark, für Ueberröcke bis zu 60
Mark, für Mäntel bis zu 80 M, für Hosen

1 l bis zu 35 M bezahlt werden. Wenn auch
' bisher Uniformen in großem Umfange ab-

geliefert worden sind, so befinden sich dvch
l noch erhebliche Bestände ungenützt in den

Schränken. Diese müffen unbedingt der All¬
gemeinheit nutzbar gemacht. werden, da die
«MBgggggggMMEBBBggBg gBgggi

Reichsbekleidungsstelle nur ans diesem Wege
in der Lage ist, die große Anzahl Beamte,
die Sei Ausübung ihres Berufe» unter allen
Umständen Uniformen tragen müffen, mit
solchen zu versorgen. Die Reichsbekleidungs¬
stelle erwartet von der Erhöhung der Preise
eine weitere Belebung der Abgabe.

* Zwei Monate „ Schonzeit " im
Postverkehr . Am 1. Oktober traten be¬
kanntlich die neuen Postgebühren in Kraft.
Auch diesmal sind, wie bei der letzten Ee-
bührenerhöhung, Uebergangsbestimmungen
erlaffen worden, wonach während der ersten
Leiden Monate der Geltungsdauer der neuen
Sätze, also für Oktober und November von
der Erhebung eines Strafportos abzusehen
und nur der Unterschied der bisherigen und
neuen Gebühren nachzuzahlen ist. Diese
Bestimmung bezieht sich auf Briefe im Orts¬
und Nachbarortsverkehr, sowie auf Post,
karten im Fernverkehr.

* Rückgang der Neuerdestattun gen.
Die Zahl der Einäscherungenin den deut¬
schen Bestattungen ist im August zum ersten
Mal nach längerer Zeit etwas gefallen. Der
Unterschied gegen das Vorjahr betrug 79
Einäscherungen. Im ganzen wurden 1024
vorgenommen, davon in Berlin 136, Chem¬
nitz 68, Dresden 57, kisenach 17, Frank¬
furt «. M. 15, Gotha 56, Hamburg 42.
Leipzig 73, München 22. In den deutschen
Crematorieo sind bishe4 im ganzen 113275
Einäscherungen vorgenommen worden.

* Wieder verwendete Briefum¬
schläge. Briefümschläge werden wegen der
Knappheit und Teuerung vielfach wieder
verwendet Insbesondere werden dieselben
Umschläge mit der gleichen Adresse noch ein¬
mal verschickt. Das Reichspostamt hat jetzt
auch erlaubt , gewöhnliche Briefsendungen
zu befördern, auf deren Umschlägen die erste
Aufschrift durch eine neue ersetzt ist. Die
alte Aufschrift muß sorgfältig durchkreuzt
oder durchstrichen sein. Die zweite Auf¬
schrift muß deutlich und so eingerichtet wer¬
den, daß die Stempelabdrücke, postdienlichen
Vermerke und Freimarken nicht beeinträch¬
tigt werden.

Vom Tage.
Friedrichvdorf,  9 . Okt In der

Nacht von Samskag auf Sonntag wurde
einem hies. Einwohner ein ca 140 Pfund
schweres Schwein  von Dieben im Stalle
abgeschlachtet  und das Fleisch mitge¬
nommen. Von den Tätern fehlt jede Spur.

Frankfurt  a . M., 9. Okt. Aus den
Eingängen der Juwelenwoche
konnten bisher für 800 000 M Juwelen im
neutralen Auslande verkauft werden. Ber-
kaufsobjekte von großem Wert stehen noch
zur Veräußerung und immer noch gehen
Juwelen urid Sold in beträchtlichem Werte
ein.

Bad Nauheim,  S. Okt. Zu den fleisch¬
losen Wochen gesellen sich für unsere Stadt
jetzt auch noch die butterlosen  Wochen,
da nach Mitteilungen der Sadtoerwaltung
keine Aussicht besteht, vorerst Butter zu er¬
halten.

Mainz,  9 . Okt. Im Mainzer Krema¬
torium fanden im dritten Vierteljahr 1918
73 Einäscherungen  statt . Unter den
Eingeäscherten waren 40 männliche und 33
weibliche Personen. Der Religion nach waren

62 evang., 2 kath., 2 freichristlich, i israel.
und 8 Dissidenten.

Worms,  8 . Okt. Die Diebereien
nehmen in erschreckender Weise
überhand.  In den letzten Tagen wurden
gestohlen au» einer Dampfziegelei Leder¬
riemen im Werte von 1000 M, im Han.
delshafen ein Nachen. Au« einer Schreib.
Warenhandlung Gegenstände von 300 M
Wert . Aus einem Haufe der Trenzstraße
Weißzeug für etwa 2200 M. In der Fran-
kenthalerstraße zehn Stallhasen und eine
Partie Strümpfe, au» einem Hause am
Lutherplatz aus einem im Erdgeschoß gele¬
genem Schlafzimmer in dem das Fenster
offen stand, Deckbetten »nd Hemden im
Werte von 2000 M. Von dem Täter fehlt
jede Spur . „ UM

Schlüchtern,  9 . Okr. JnfolgHes
raschen Rückgangs der Butter - und Milch
lieferungen durch die Kreisgemeinden muß
der Kieisausschußdie w ö che n tl i che But¬
te r r a t i o n für die Versorgungsberechtig¬
ten für den Kopf auf zehn Gramm  her¬
absetzen. Alle Aufforderungen des Landrats
an die Landwirte um reichlichere Änliefer.
ung von Milch und Fett sind ungehört ver¬
hallt . Um so glänzender blüht aber im
Kreise Schlüchtern der Schleichhandel mit
Milch und Butter . Welche Butter - und
Milchmengen alltäglich z. B. mit dem Mor¬
genzuge 3.15 Uhr nach Hanau und Frank¬
furt geschafft werden, ülletsteigt alle Be,
griffe. Die Hanauer und Frankfurter Kriegs¬
gewinnler bezahlen allerdings für das Liter
Mich eine Mark und für das Pfund Butter
nicht unter 15 Mark ab Schlüchtern.

Lollar.  8 . Okt. Im Walde zwischen
hier und Wieseck wurde ein aus dem Ge¬
fängnis in Marburg entwichener Es.
fangen  er , der nur mit einem Hemde be¬
kleidet war, festgenommen. Es handelt sich
um einen ganz gefährlichen Zuchthäusler,
der sich bereits im Walde ein wohnliches
Lager eingerichtet hatte.

Danzig,  9 . Okt. Einen schweren Der.
lust hat die Stadt Danzig erlitten . Ober¬
bürgermeister Scholz ist einer nur kurzen
Krankheit im Alter von 45 Jahren e r-
l ê g e n. Er stand seit 1910 an dev Spitze
der alten Hansastadt und hat in dieser Zeit
sich als ausnehmend tüchtiger Kommunalpo¬
litiker erwiesen.

Bücherschau.
„Hier Zensu » — wer dort ?" Unter

oiesem Titel gibt der bekannte Literatur¬
historiker Prof . Dr. Houben im Verlag F.
A. « rockhaus in Leipzig soeben eine Ge¬
schichte der Zensur heraus (M 3.60, geb.
M 5). Das Büchlein bietet in Form von
scharfgeprägten Anekdoten farbenlustige Mi-
uiaturbilder und ernsthaft-schwarze Schat-
tenriffe aus der „guten alten Zeit" —
reizende Arabesken zu einem vielberufenen
Text des Tages oder, wie der Verfaffer
sagt: „Antworten von gestern auf Fragen
von heute." Das ümschlagbild zeichnete Th.
Th. Heine.

* Der Völkerkriea Eine reich illu¬
strierte Chronik der Ereignisse seit dem 1.
Juli 1914. Herausgegeben von Dr. C. H.
Baer , Verlag von Julius Hoffmann, Stutt¬
gart . Heft 185 und 186, Preis je 40 Pfg.

) Kurveranstaltungen. Q
Freitag , 10. Oktober.

Nachmittags von 4— fe1jt Uhr.
Dirigent : Kapellmeister Oskar Holger.

Ouvertüre : Raymond Thomas
Serenade Nr . 3 : D-mell Volkmann
Frühlingssthnmen . Walzer Strauss
Fantasie : Hoffmanis Erzäh 'g . Offenbach
Ouvertüre : Die sch8me Galathe Suppd
Der Seist des Wojewoden Grossmann

Abends 8 V4—10 Uhr.
Ouvertüre : Meramare
Polenblut . Walzer
BlStter kahl, verwelkt
Potpourri : Was jeder singt
Ouvertüre : Rosamunde
Ung . Tänze Nr .*5 und 6
Traumland . Walzer
Potpomrri : Der Vogel handle

Fnoik
tfedbal

Eernjwite
Gilbert

Schubert
Biahms

Fucik
Zeller

Donnerstag: Konzerts des Kurorchesters
von 4—6 und 8yi —10 Uhr.

Freitag : Konzerte des Kurorchesters von
4—6 und 8)4—10 Uhr.

Samstag : Konzerte des Kurorchesters von
4—6 Uhr Abends 8 Uhr im Speistfaal bei
Restauration: Kabarett . Erstkl. Programm.

Mittwoch, Samstag und Sonntag abends
von 10—11 U hr : Konzert im Kurhaus-Re¬
staurant.

Gottesdienst der israelitische « Gemeinde
Samstag, ' 12. Oktober.

Vorabend 6.15 Uhr.
Morgens s „
Nachmittags 4 ,
Sabbatende 6.25 „

An den Werktagen.
Morgens 7 Uhr.
Abends 5

Kart Drescher
Anna Drescher

geb. Vecke

Vermählte.

Bad Homburg, den 10. Oktober 1818.

/ Glse Kieronymi
> Ar . Aosef Messerschmitt
S Oberlehrer
? Verlobte

Bad Homburg Oberursel i. T
Schwedenpfad IS. Frankfurterstr

Oktober 1918. 3
mmss

Bei Anzeigen im Wohnungsanzeiger kostet die Klein¬
zeile oder deren Raum Ml . 1,—. Wohnungsanzeigen
nicht unter 4, Zimmeranzetgen nicht unter 2 Zeilen. IDohnungs - fln ?eiger lim Interesse der Auftraggeber liegt es, wenn bet

Vermietung der Wohnung, die betreffende Anzeige
sofort in unserer Geschäftsstelle abbestellt wird.

Die Anzeigen im Wohnungs-Anzeiger erscheinen einviertel Jahr lang wöchentlich mindestens einmal
SnoDern.63immtr5BoDnunQ
in bester Lage (Hochparterre ) zum 1.
April 1919 zu vermieten. 121a

Näheres I . Fuld , Sensal.
Moderne

3— 4 AlMkMWW5nErdgeschoß mit sämtlichem Zube-ör, Nutz- u. Ziergarten ab 1. Noo.
auf längere Zeit , oder auch für die
Kriegsd uerinm einer Villa Frankfurter
Landstraße Sv Gem. Gonzenheim zu
vermieten . Näh . bei

Ehr. Lanz, Maurermeister
Und Bauunternehmer Dorotheenftr . 32

u. bei den bekannten Sensalen.

krillkiir.
WM . 96,2 gtogt Mn
iiisher seit Jahren mit Erfolg Damen-nd Herren -Friseurgeschäst, für jeden

iweck geeignet, nebst zugehöriger
Löhnung zu vermieten . Anfragen ttn

dn 2. Stoa . 98a
Schöne 4 Zimmer-Wohnung

M. Mansarde und allem Zubehör per
15. November zu vermieten.

Näheres K. Schweighöfer,
134a Schulstraße8, I.

Wne« mg. 231mm
unD ÄMjf

Hott zu vermieten. Wallftr. 4.

3u Dtrmifitn.1H*emÄ"9
u. Zubehör separat an 1—2 Personen.
124a_ Orangeriegasse 4.

WNk4MMM .^ LÄ °>>"
Vorpl . Bad , Mans ., 2 Keller , Gas , el. L.
u. all . Zubeh . z. 1. Jan . evtl , bis l .Nov . z.
verm . Zuerst . Urselerstr . 7II . Et . 125a.

6didne4 3MMMWW
mit Zubehör (1. Stock) auf 18. Oktober
zu vermiete ». Näheres l16v

3 . Fuld.
feinfad) möblirtes Zimmer,

elektr. Licht, Dauerbrandofen 133a
zu vermieten . Dorotheenftr . 7.

43i6nntMo9nnnfl 1.6I0J
mit Zubehör zu vermieten.
132a Promenade 14.

% NMkMWllNS,^
Zubehör zu vermieten . Zu erfragen
138a Kirdorferstraße 86.

WUMWMWW
im 3. Stock zu vermieten . 112a

Luisenstraße107.

Mlarlitmlirao» y
vermieten . Saalburgftr .35 108a

zu vermieten.

185a Rind 'sche Stiftsftraße 38.
Zu erfragenM»*r - “

Mine MWng §
mit Gas und Wasser nebst Zubehör zu
vermieten . Hinter den Rahmen 25.
ä Himmerwohuung pt . Höhe,trage 8
Hinterhaus an ruhige Leute 1. Oktober
zu vermieten . Zu erfragen (110a

_G ymnasium st raße 4 pt ._
Dreizimmerwhg. nn l . St . m. Küche
möbl. od. unmöbl . Gas , elekt. Licht u.
Gartenant . v. 1. Oktbr . zu vermieten
103a) Ferdinandsplatz 14 p.

®» SMMIJ3 .-!®o9n.
m. Veranda el. L. u. Bad . v96

Nähe der BahnSagecröume. etaDuno it.
vermieten

3ean Koster,
96a Ferdinands -Anlage 21.

Sil.« NW zi MMklkN.
88a Dtetigheimerftr.13.
AM . WMSk Stf ** ®etf
mieten. Ferdinandsplatz 8.

zu ver-
129a

Große» schön möbl. Zimmer
mit Morgenkaffe an best. Herrn oder
Dame zu verm .Kirdorferftr . 3, p . 128a

1.Stock, elektr. Licht sofort zu vermieten.
139a Kirdorf , Stedterweg 36.

MWNI. 31NIM.Ä-K-L-
zu vermieten . Zu erfragen in der Ge-
chäftsstelle ds . Bl . u. 120a

MSNI. » M -" SZ ^ K

2 « l. PlllMkz .LÄS
od. Dame für dauernd zu verm. Zu erfr.
von 1-3 Uhr Höhestraße 30 122a

freund! Mansarde,gr.Zimmer u.üchem. Gasanschluß nebst Zubehör sos.
zu verm. Näh .Rind . Stiftsstr . 20,1. 104a

MSNI.3INIM"
Dorotheenftr» 28. bei Bickel

3mei» M KriÄ
von Möbeln geeignet zu vermieten.
100a Luisenstraße 70.

2sWnniSNI.3im.nl.8nIInn
E ^vermietenLuisenstr^64̂ Î Stock̂91a
Kleine RnnMei-WnNnnag
sofort zu vermieten

Luisenstraße 67
95a_ 3 . Kern.MM.3tmmer*u ° ennieteR-
77a Löwengasse B p.
1 Zimmer im Pariere zam Einstellen
von Möbeln zu vermieten. 137a
Eugen Sadtler Dietigheimerstr. 16.

l 8t. MllMM. 23
5 Zimmer , Bad , 2 Mansarden 2 Kellre
Gas , elektr. Licht sofort zu vermieten.
118a) Zu erfragen Hotel Metropol.

S31NIM
ohne Küche im früheren Gand Hotel
Luisenstraße 89, parterre zu vermieten,
für gewerbliche Zewcke geeignet

Daselbst im 3. Stock

4 Simmcrstaönnng
mit Zubehör zu vermieten.
_ 3 . H. Koster jr.
1 Zimmerwohnung und kl. Lade»
zu vermieten
108a_ Hofmaler K. Lepper.
3n nernilklki isw
anschluß und Transmission vorhanden-
89a) Glaser Denfeld »Kirdorferftr . 29.

° « V ' » i . ; 3 . -« 6.
m. Veranda el. L. u. Bad 93a

3° ocnniftfn ,m"SMr ”“
sowie 1 Mansarden -Zimmer mit Küche
130a Ferdinandsplatz 14

SÜlQ M Kiffeleffstraße 7.
find schöne Zimmer gut möbliert m. u
ohne Küch enbenutz. zu vermieten . fl36aj
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Rr. 288 „Taunusbete" gab Homb»rg ». d. Höhe. 10. Vkteber 1«i,

Morgen Freitag
verkaufe - rohe Poste»

la

464»

zum _

F. Fuchs,
ßnifctiftrob « 34.

Wer erteilt hiesiger Ge-
schästsdame

Unterricht
in der einfachen Buchführung
Wo, f gt die G-ichctflsst. , 4637.

Eine

Zilm-Gmilir
4-6 WehnMmMle

• u«d

1 Saln»(5aitfi)let
zu kaufen gesucht.

Offetten uiter 8 4841 tri die
Geschäftsßele.  _
Gebrauchter

Zlt>ikli>mb
zu Kaufen gefacht . 4840

MLHlberg 11a.

Verloren
Goldener

(Et . Seorgrritter)
Lvifenstraße, Rehnhofsgegend sb.
Hände» gekommen. Wiedtrdrmger
erhält gute Beloh»»»g.

Abzugeben 4650
Luisenstrahe 148.

20 Pfd.
Aepsel-üuitten

sefort z» kaufen  gesucht
46d4 Dorolheenstrahe 7.

2 st. Gasherd
zo verkaufen . 4643

Promenade 9, 11.

Eiserne Wendel
Treppe

für 3,SO in Stockhöhe, Dnrchmesser
1,00 dis 1,20 in jU kaufen gesucht.

Christian Lang,
.Maurermeister ». Bauunternehmer,

8td Homburg v d. H ,
4609_ DototheeNstraße II.

Al. Haus
zu Kaufen gesucht. Angebote mit
Preisangabe »»terK. 100.

Zimmermädchen
mit guten Zeugnissen gesucht

Frau Direktor Kohl,
Kaise, Wilhchm8« ße 8.

Grsullit
für täglich »ach mittags »on 6—7
Uhr

geprüfte Lehrerin
höherer Töchterschule für ei« lljähr.
Mädchen. Nahem»

Fra« Rothschild,
z. Zt. Sanatorium Dr. Soldschmidt.

Die Beleidigung
gege»
Frau Anna Staudter

nehme ich mit Bedauern zurück.
Fra» Burkhardt,
Hinter den Rahmen »1.

Auf die gelben Rotbezugsscheine
Ar. 7751——8990 » erden«» Freittg, den 11. Oft-, vormittag« 8—18 Uhr
bei H. S . Wiefenttl, Söhne, Llisabeth« streße je 1 Ztr. Braunkohle»,
bnkett« adgegeben.

Bei Hch. hettinger, Haingasie
_ Bei Ehr. Glücklich, W » . Ortngeriegafse

Bei Luis Bertheld, Dorotheenstreße
und ans de« Gaswerk wird Lok» i» klri,, » Menge» »ns die Marke»
»nter Nr. 20 verknust.

Selbe Notdezngsscheinr werde» auf Sohle«« ark» Nr. 11 tm Wen-
tag im Gaswebkn»d «« Mittwvch i« Bezirk»»oisteherbäro zu Kirdorf
tuSgegeben. — Di, ganze Kohlenkerte ist vorzvlegen.
_ Ortskohlenstelle.

Was fordert der Ernst der gegen-
wärtigen Lage.

Vortrag des Herrn Dekan Holzhausen
Montag, den 14. OKt. abends 8 Uhr

im Kurhause (Konzertsaal)
Eiutriit frei. Jedermann ist herzlichst eingrlaben.

Verein für Geschichte und Altertumskundc.
Verein für Kunst und Wissenschaft.

Saubere fleißige
Arbeiterinnen

nicht unter 17 Fahren zum sofarlige « Eintritt gesucht

6Mlal)ti!’i.Meritifolrit„lauaus“
W. Spies u. Co. G. m. >l. ß.

Heute 4'/i »aoh mittags
meinen liehen Mann, unsren
Vater

erlöste der Herr
gutem, tre»em

Karl Anstieg
Dehana. D.

nach kurzem Krankenlager von .seinem lang¬
jährigen Leiden durch einen sanften Tod.

Sophie Anthes geh. Ounx
Theodore Anthes
Walther Anthes .|

Homburg, 9. Okt. 1018.

Die Beerdigung findet Samstag 2 Uhr toi»
Tranerhaase Laiianstraise 70 aua »tatt.

IMr Kne-svlchk
im Bel age von 1000 bi« 400000 Mark kann

ohne besondere Anzahlung
gegen mäßige , vom 6. Jahre an abnehmende
JahreS, oder Vierteljahrsbeiträge mittels der

Kriegsanleihe -Versicherung

Gothaer Kkbeiisikrsllhknillssblnilri. G.
erworben werden.

Aufnahmefähig stad Personeu beiderlei Ge¬
schlechts vo « vollendeten 10. Lebensjahre an.

Näheres durcb den Vertreter:
Arthur Berthold, Luisenstraße 48.

Nassanische Landŝbank
taauisdie Sparkasse.

Möndelsieher,unter Garantie deiBeiirknerbandes du stexiernnzber. Wittbadei
Die Nassauische Landesbank Ist amtliche Hinterlesunflsstelle f. Mündelvermö| en
Landesbaikstelle(Zweigstelle Bad Dombirgv.d.H. IiigelefTstrlb Femrmf460

Reichsbank-Giro-Konto. - Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr 610
Mitndttlslcbere Anlagen Schuldverschreibungen der Nas#. Landesbank,

auf Sparkassenbücher der Nass. Sparkassa
auf gebührenfreie Verzinnsungskonten täglich fällig oder, unter Fest¬
legung auf bestimmte Zait

Darlehen V Kredite la laufender Reebnaug
sresren Hypothek . Bürgschaft oder Verpfändung vou Wertpapieren,
ferner an Gemeinden und öffentliche Verbände mit oder ohne be¬

sondere Sicherstellung. .
Sonstige Geschüftsaweige . Verwahrung und Verwaltung v. n Wert¬

papieren (offene und geschlossene Depots.)
An- u. Verkauf yon Wertpapieren , Einziehung tob Wechseln und
Schecks, Einlösung fälliger Zinsscheine.

Hesssn Nass. Labensvsrsicherungsanstall
Behördliches Institut der Bezirksverbände dnr Reg. Bez. Wiesbaden u. Cassel

Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts
Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 17 600

Alle Arten von Lebensversicherung gegen niedrigste Aufwendungen.
Direktion der Naseeuischen Landesbank.

Wiesbaden , Rheinstrasee 44.

Für ältere Dame
abgeschlossene, — 4 gimmer-
«ohnung mit Hubetzör in rtehtge«
Hause gesucht, « »gebot» mit Preis,
»«zebe an die SeichästSstel« uater
X 46b«

Tüchtige

BIglerin
gesucht. ^ 465«

Schmidtgasse 1.

Knestit
Zuverlässiger in gute Mellung
gesucht. Näheres i« der Geschäft»,
stelle unter 4621

Tödes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannt«» tief«rschütt«rt di«

schmerzliche Mitteilung, dass am 9. d. Mts. mei» innigstgeliebi «r
Mann, d«r treusorgend« Vater s«iner b«id«n Kind«r , Brud«r,
Schwiegevaohn, Sobwag «r u. 0»kel

Uijefelöroebel Heinrich Senfgraf
nach kurzem schweren Leiden infolge einer Lungenentzündung
im kräftigsten Mannesalter von 36 Jahren verschieden ist.

Bad Homburg, den 10. Oktober 1918

Die fleffrauerrräen Hinterbliebenen:
Elae Zentgraf gebt Sohwaab
Gretel Zentgraf
Liesel Zentgraf

Familie Chr . Schwaab
, , J. Hildwein
„ A. Zantgraf

Beerdigung : Freitag naeiiin. 4 Uhr von der Leichenhalle des Allge¬
meinen Krankenhauses.

Kofgelfl
(KO Pf, . Scheine ) sind zwcch
U.« vechsla»g eingetreffe«.

Bad Homdara v d. H., 19. Oft.
Die Siadlkasfe:

Bahn , Schulze.

: OIy«xill-Kilhtsi>iklt
% zum Römer
♦ /Elisabethenstr. 15, Homburg
! Nächsten Eamste , & Sonntag
♦ Srohe Vorstellungent Progr.folgti.Freitag-Nummer!
eoeeeeeeeeevee eeee w veo*

Mmihlk
sowie Zutaten

i» schönster Auswahl

Kirdorfsrstrah« 48.

Gut empfohlenes

Mägchen
für Privathaushalt gefucht-
464« Promenade 84 I

Aläflchen
für Arbeiten in unserer optisch*"
WerKstttte lernen für dauernd-
Stellung an : 41d»j

^Dr ^ Stee ^ u ^ Reule^

2 Ziminer. ,
Kamme » Sarlendeni f Bits '-
Prom. faf z verm. Rah. u. Y. \
Ho äsen stein & Vogler A
4649 Frankfurt am Main.

BerantwottUch zur die Schrtstiettung: Lüilhelm (Lute, für  den Anzeigenteil: O. T ra » pe  1; Druck und Verlag Echudt'» Buchdruckerei Bad Homburg ». d. Höhe.
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